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Otto Ofiertag: Siebe. — igeEmut^ linger: &a§ 2Rärd)en Don ber 91ofe. 93

Ijeimli^en ©ifd unb — fälief. gtiebli# pim

gen ipt bie Beiben Sö^fe born herüber, frtebltcE)

gingen ipte SCtemgüge.

Hub jept toar eë ber Sater felber, ber

„Sfd)t! " madjtef nadbem er bie Stutter mit
einem langen SBIidE angefeïjen patte. Unb auf

ben gepenfpipen ging er gu ber feft ©ingefcfjla»

fenen pin unb ftridj ipt leife i'tberë Btonbe ipaat

0, fo leife....
IXnb bann patte er fie gang fadjte auf ben

3trm genommen, über ben gaBtifpof getragen,

moBei er trop ber Saft fo aufregt ging, fo auf»

xecjft — unb Beputfam auf baë Sett gelegt.

Unb lutter bjat fie auëgegogen, bie Sieêl, fo

ftiU unb gart, unb gugebedt. Unb bie Sieêl,

unfre Sieêl, toar nic^t einmal aufgemalt babei.

Unb bjat auct) fi^er beffer jene Stadt gefc^Iafen

alê mir alle, benen bie träume mit gang fdted»

paften Sluêgângen über baê ©efi^t unb baê

,f3erg fuhren.
Unb am borgen, alê id uad) einem böfen

©taum boct) nod) einmal eingefdlafen toar, ïam

in meinen ®d)taf ein ©ingen: „3d toeifj nidft,

maê fod eë bebeuten ..unb i# porte baë git*
tern beê ©eibenpapietïammë. Unb eë crjdfien

mit alê bie füfjefte SMobie, bie id) jemalê porte,

©ang borfid)tig bjabe idj fo getan, alê toenn id)

nod) fdiliefe. ©ang oorfiditig tjabe id bie Singen»

bedel einen mingigen ©gattbreit aufgemadit.

®a ftaub bie Sieël bor meinem Seite, bie ftifdje
Sieêl in iptent ^embdjen mit iprem ©eibenpa»

gierlamm an ben Siggen unb — fprungbereit,

um gleidj gu flieïjen, menn id) gornig ermaßen

mürbe. 3d) aber fdilang plöplid meine beiben

Sinne um fie unb füfjte fie unb pexgte fie. gu
©ob etfdiroden pielt fie ftill —baë ïjatte fie tjalt
nid)t ermartet.

Unb bann ïam ber £anêl auê feinem Sett

petüBergepufdB unb bie ®üt ging auf, unb bie

Stutter unb ber Sater tarnen ftöplid unb la»

d)enb auf bie Sieêl gu

*) Stuê: „grolje Sug'enb". SluëgetoâPe ©e»

fcE)icE)teri bon g r i ij SOI il I I e r. 58erlag £>. 9t. ©auer»

tnnber u. Eo. m Slarau. spreië gr. 3.60.
SBalter. ©teiner bon ©eugad) Bet 28mtertt)ur pat

auë einem ©upenb SBütfier, bie ber Baprifcïie unb in ber

©cbweig moîiIBetannte ©dEiriftfteEer berauëgegeben 21

gunt Seil fröpd^e, gum Seil nadjbenïltdfe ggugenbge»
fc£)itï)ten gufammengefteEt, bie überaEl bei Silt utib

gung mit ©enufj trab ©ewinn gelefen werben. Sie
oben abgebrutfte ©ïigge ift eine Wehmütige, fcpeßM)
bod) befreienbe Äoftprobe.

Heiligtum unb jôimmelsrup.

Unb ein feiig Selbfloergeffen :

©u bift id) unb icb bin ©u.

ßtebe.

Sieb' ift - in ber Heimat toopnen, Sieb' ift Senium unermeffen,

Sieb' ifl — gang geborgen fein.

Sieb' ift ©lang aus füllen fronen,
Sieb' ifl Sidt unb Simmelsfdeirt.

Sieb' ifl Sidt aus taufenb bergen,

©orgenglang aus ©unkelpeit.

Sieb' ifi Sidt aus ©olles Sergen,

Sieb' ift ©oll unb ©roigkeif.
Otto Oftertag.

$as 9Bärd)en oon ber fRofe.
Sluë bem „Märdjenbudj für meinen jungen"

bon ^eEmutlj linger.

©ë mar einmal ein Sanb, baë piefj SÜtgenb*

mo. inmitten biefeê Sanbeë auf einem Brei»

ten ipügel lag baë ©dlofg Siimmetmepx, in bem

bot 3aprpunberten ein alter, meifet ^önig mit
feiner ffmau unb feiner munbetfcpönen ©odtoi
toopnte. ®iefe Xo^ter mar fo fdou, ba§ bie

bringen auë ben fernften Säubern unb über bie

iïfteete. ïamen, um fie gu feljen unb um fie gu

merbeu. SIBer bie junge 5ßringeffin moûte ïei»

neu erpören. Stlë 3al)i uad 3aï)t berftrid)

unb ein spring uad bem anbetn ïam unb mie»

ber bon bannen gog, mürbe ber meife tönig
feijt traurig unb fgtad: »3Jtein ffiinb, meëBalb

mittft bu feinen freier erhören?"
©a antmortete bie ißtingefftn: „Sieber Sa»

ter, bet rid)tige ift nod) nidt geïommen. Safj

mid nod biefeu ©ommet marten, bann luiïï id
ben erften ueïjmen, ber um mid anpeilt."

®a lädelte ber alte ®imig miebex unb ftrei»

dette ipr Blonbeë $aar.

Otto Ostertag: Liebe. — Hellmuth Unger: Das Märchen von der Rose. Sä

heimlichen Tisch und — schlief. Friedlich hin-

gen ihr die beiden Zöpfe vorn herüber, friedlich

gingen ihre Atemzüge.
Und jetzt war es der Vater selber, der

„Bscht!" machte, nachdem er die Mutter mit
einein langen Blick angesehen hatte. Und auf

den Zehenspitzen ging er zu der fest Eingeschla-

fenen hin und strich ihr leise übers blonde Haar

o, so leise....
Und dann hatte er sie ganz sachte auf den

Arm genommen, über den Fabrikhof getragen,

wobei er trotz der Last so aufrecht ging, so auf-

^cksi — und behutsam auf das Bett gelegt.

Und Mutter hat sie ausgezogen, die Liest, so

still und zart, und zugedeckt. Und die Liesl,

unsre Liesl, war nicht einmal aufgewacht dabei.

Und hat auch sicher besser jene Nacht geschlafen

als wir alle, denen die Träume mit ganz schreck-

haften Ausgängen liber das Geficht und das

Herz fuhren.
Und am Morgen, als ich nach einem bösen

Traum doch noch einmal eingeschlafen war, kam

in meinen Schlaf ein Singen: „Ich weiß nicht,

was soll es bedeuten ...," und ich hörte das Zit-
tern des Seidenpapierkamms. Und es erschien

mir als die süßeste Melodie, die ich jemals hörte.

Ganz vorsichtig habe ich so getan, als wenn ich

noch schliefe. Ganz vorsichtig habe ich die Augen-
decke! einen winzigen Spaltbreit aufgemacht.

Da stand die Liesl vor meinem Bette, die frische

Liesl in ihrem Hemdchen mit ihrem Seidenpa-

Pierkamm an den Lippen und — sprungbereit,

um gleich zu fliehen, wenn ich zornig erwachen

würde. Ich aber schlang plötzlich meine beiden

Arme um sie und küßte sie und herzte sie. Zu
Tod erschrocken hielt sie still —das hatte sie halt
nicht erwartet.

Und dann kam der Hansl aus seinem Bett

herübergehuscht, und die Tür ging auf, und die

Mutter und der Vater kamen fröhlich und la-

chend auf die Liesl zu

Aus: „Frohe Jugend". Ausgewählte Ge-

schichten von Fritz Mülle r. Verlag H. R. Sauer-
lander u. Co. in Aarau. Preis Fr. L.öt).

Walter Steiner von Seuzach bei Wmterthur hat
aus einem Dutzend Bücher, die der bayrische und in der

Schweiz wohlbekannte Schriftsteller herausgegeben 21

zum Teil fröhliche, zum Teil nachdenkliche Jugendge-
schichten zusammengestellt, die liberalst bei Alt und

Jung mit Genutz und Gewinn gelesen werden. Die
oben abgedruckte Skizze ist eine wehmutige, schlietzlm,

doch befreiende Kostprobe.

Heiligtum und Himmelsmh.
Und ein selig Selbstvergessen:

Du bist ich und ich bin Du.

Liebe.

Lieb' ist - in der Heimat wohnen. Lieb' ist Reichtum unermessen.

Lieb' ist — ganz geborgen sein.

Lieb' ist Glanz aus stillen Kronen,

Lieb' ist Licht und Himmelsschein.

Lieb' ist Licht aus tausend Kerzen,

Mvrgenglanz aus Dunkelheit.

Lieb' ist Licht aus Gottes Herzen,

Lieb' ist Gott und Ewigkeit.
Otto Ostcrtag.

Das Märchen von der Rose.
Aus dem „Märchenbuch für meinen Jungen"

von Hellmuth Unger.

Es war einmal ein Land, das hieß Nirgend-

wo. Inmitten dieses Landes auf einem brei-

ten Hügel lag das »Schloß Nimmermehr, in dem

vor Jahrhunderten ein alter, weiser König mit

seiner Frau und seiner wunderschönen Tochter

wohnte. Diese Tochter war so schön, daß die

Prinzen aus den fernsten Ländern und über die

Meere kamen, um sie zu sehen und um sie zu

werben. Aber die junge Prinzessin wollte kei-

neu erhören. Als Jahr nach Jahr verstrich

und ein Prinz nach dein andern kam und wie-

der von dannen zog, wurde der weise König

sehr traurig und sprach: „Mein Kind, weshalb

willst du keinen Freier erhören?"
Da antwortete die Prinzessin: „Lieber Va-

ter, der richtige ist noch nicht gekommen. Laß

mich noch diesen Sommer warten, dann will ich

den ersten nehmen, der um mich anhält."
Da lächelte der alte König wieder und ftrei-

chelte ihr blondes Haar.
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